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D ie  S c h u le  u n d  d ie  s loven ische  H c tz - 

p o l i t i k .

Am l t .  d. M .  wurde in M arburg, wie w ir  
unser» Lesern bereits berichtet, eine Obst- und 
Weinbauschule eröffnet. Zahlreiche Gäste, darunter 
die beiden M inister des Ackerbaues und des öffent­
lichen Unterrichtes, waren erschienen, um an der 
erhebenden Feier theilznuehmc», ein Beweis, daß 
bereits in E  Kreise die Ucbcrzcngu»g gedrungen, 

für alle Bcrufsklaffc», fü r alle Schichte» der 
. ,? E ^ "n g  Bilduiigöinstitute uoththuen, um da'nit 

materiellen Fortschritt auf jeglichem
- sördcrn. Und da der D rang nach B ildung

lermächtigcr wird, istesauchau der Zeit, a 'ieM ittc l 
z i  ergreifen, damit sie iu alle Schichte» der Be- 

o " ^ u g -  eindriuge. D ie Wissenschaft ist darum 
>) langst von ihrem stolzen Kathcdcr herabgestiegen 

n»« B ildung muß darum auch

Volk.

schönsten >„w erhabensten Aufgaben des menschlichen

L "  ' ? ^ 'e '° " d c re  ist cs das reiche » ? ! L  
Ichopstiche Gebiet der Laudwirthschaft, die durch deu 
?)-ott,ch,!tt der Wissenschaftc». insbesondere der Na 
lurvoi!>cuschasleu gegenwärtig auf eine so hohe Stufe 
gehoben worvcn, welches cs rzanz besonders verdient, 
der großen Masse des Volkes, die dcr ackerbauenden 
Klasse augehört, zugänglich gemacht zu werde». Kein 
Kulturvo!k verschließt sich mehr der Einsicht, welche 
Vorthcile ciue wissenschaftliche Vorbildung auch in 
der Laudwirthschaft gewähre, überall in Europa Hai 
man darum begonnen, die einzelne» Zweige des 
große» Gebietes, welches gegenwärtig die Laudwirlh- 
Ichaft beherrscht, gründlich zu kultivireu uud auch 
auf diesem Felde, zum Behuse rascheren Fortschrittes,

Ä m i l l e l o u .

„ D e r  N k e in e id b a u e r . "

Bolksscl'auspiel i» 3 Akten von L. G r u b c r .

A ls vor 2 Jahren das Theater an der Wien 
unter dem bescheidenen T ite l eines „Erstlingswerkes" 
. »Pfarrer von Kirchscld" zum ersten male anf 
.'e <itth„e brachte und damit eine» ungeahnten, 

M  cudc» Erfolg erzielte, da frug sich den nächste» 
^ l ig  ganz BZix,, Staune», ob es dcn» möglich 

ca^ ci» Dichter so lange »»gekannt u»d uuge- 
naunt in seiner M itte  weilen konnte, dessen Erst-

- ^  ^  vollendetes, durch und durch
es Mcijicrstück bilde? Ohne Saug und Klang, oh»e 

"> W ort der Reklame war es gekouiinen, u»d scho» 
darauf durchzog es im Trium fe  alle 

> scheu Bühuen. Dieser glänzc»de Erfolg bewog 
»cn vis dahin anonym gebliebene» Dichter endlich, 
Ich zu nennen. Sein Name wurde fortan mit 
E reu genannt uud unter der ein.nüthigen Zustim-

V  «-bildete., Welt als dn- eines
^olksdichterS im  besten und edelsten S inne des 
Wortes bezeichnet. Große Hoffnungen sevte man 
°u f seine Zukunft, deun mau schloß m it Recht daß

deu Grundsatz dcr Arbeitstheiluug praktisch anzu­
wenden, um fü r die einzelnen Fächer möglichst tüch­
tige Fachmänner heranzubilden. So entstanden »ach 
und nach anßer den allgemeinen laudwirthfchaftlichen 
Schulen auch Forstakademie», Waldbatifchule», S e i- 
dcnbauschule», Schäferei- uud Wollwafchschule», 
Käsereischulen, Obst- und Weuibauschulen, kurz V e r­
suchsanstalten in allen einzelneu Zweige» des ausge- 
breitete» Gebietes.

D er steiermärkische Landtag, in richtiger W ü r­
digung seiner Aufgabe, ließ sich vou jeher die Errich­
tung vo» Bilduugsaiistaltcn zur Hebung des Volkes 
uud dcr Landeskultur vor allem augelegeu sei». D a  
nun K lima, Lage und Boden in einem große» Theile 
der schönen Steiermark fü r Obst- uud Weinbau 
ganz vorzügliche Verhältnisse biete», so konnte eS 
der intelligenten LauLeSvertretüng nicht entgehen, 
welche ungeheure Wichtigkeit eine verni'nistigerc Pflege 
diefer Zweige der Laudwirthschaft auf die Hebung 
des Laudeswohlstaudcs haben müßte; darum wurde 
der vo» verschiedenen Seiten angeregte Gedanke, 
eine landwirtschaftliche Schule m it besonderer Be­
rücksichtigung der Obst- nnd Weinkultur zu gründen, 
m it E ifer ergriffen und zum Beschlüsse erhoben. 
Z w ar ward schon früher vo» Seite einzelner intel­
ligenter Wcingartciibesitzer und Gntsleiter in beiden 
Kultnrzweigen vorzügliches geleistet und bedeutende 
Fortschritte erzielt, jedoch die überwiegende M eh r­
zahl der Weinbau treibenden Bevölkerung in S te ier­
mark ist weder über die Auswahl eines der jewei­
ligen Bodeubcschasfcuheit entsprechende» Rebsatzcs, 
»och über die wichtige Behandlung dcs Rebstockes, 
noch wcnigcr abcr über ciuc zweckmäßige M an ipu ­
lation iu der Kellenvirthschast gcuügcud unterrichtet. 
Namentlich aber ist der Obstbau arg verüachläßigt, 
ungeachtet er durch die steigende Ausfuhr, dnrch die

Leichtigkeit dcs Absatzes, sowie die lohnenden Preise 
fü r edlere Sorten die volle Aufmerksamkeit des in ­
telligenten Landwirthes verdiente. Welche Quelle» 
dcr Wohlhabenheit ließen sich da erschließen, wenn 
die zahlreichen unbenutzten Stellen fü r die Obst­
kultur verwendet und m it edle» tragbaren Sorten 
bepflanzt würden!

Nach allen diesen Richtungen soll die eben er­
richtete Anstalt ihren fördernden Einfluß übe». Die 
schule w ird vor allein wirken: dnrch den Unterricht, 
indem sie jährlich eine Anzahl junger Leute, welche 
der Mehrheit nach der grnndbcsitzenden Klasse ange- 
höreu solle», fü r ihre» küiifligen B eru f sowohl 
theoretisch als praktisch hercmbildet. Diese, m it 
besseren ftachkcuutuisscu ausgerüstet, wecken dann, in 
ihre Heimat zurückgekehrt, dort den S i» n  fü r eine 
verständigere Pflege des Obst- uud Weinbaues, und 
wirken fü r dessen Belebung und Weiteroerbreitung. 
Aber auch Theologen, jungen Priestern, und Lehr- 
amtskaudidate» der Volksschulen w ird die Möglich­
keit geboten werden, a» dem Unterrichte theilzuuehmen, 
was schon deshalb fü r das Land von großer Bedeu­
tung ist, als der laudwirthschaftliche Fortbildungs- 
uuterricht erst daun vollends gedeihen kann, wenn 
gehörig vorgebildcic Lehrer vorhanden sind; und 
wer wäre dann wohl geeigneter. den laudwirthschaft- 
lichen Fortbildungöniitcrricht auf dem Lande in die 
Hand zu nehme», als die Vvlksschtillehrcr uud die 
Geistlicheu, die im beständigen Verkehr m it dem 
Volke leben.

D ie  Schule wird ferner wirke» als Versuchs­
anstalt, sie w ird jedes Jah r die Versuche uud .ie 
Ergebnisse derselben in einein Rechenschaftsbericht 
veröffentliche»; sie w ird wirken als verläßliche Be­
zugsquelle fü r Obst- und Rebensetzlinge; sie wird 
wirke» durch den Einfluß und die unwiderstehliche

ein Talent, das plötzlich i» so glänzender Weise zum 
Durchbruche gelaugte, sich »icht m it dcu ciu.ual ge­
pflückten Lorbeeren begnügen, sondern sicherlich dcn 
Drang i» sich fühle» werde, auch weiterhin neues 
uu^ gutes zu schaffe». Und i» dcr That, man 
sollte sich »icht getäuscht habe»! Kam» eiu Jahr 
»ach diesem seiuem ersten Debüt trat L. Gruber 
m it einem neue» Stücke —  dem „M eiiieidbaiier" 
vor die Weit. D as begreifliche Jutercssc, das Wie» 

»artentwickliing des junge», ungewöhnlich 
geistig inaugnrirtcu Dichters »ahm, versammelte am 
erste» Abcude dcr Aufführung ein zahlreiches P u b li­
kum, das in regcr spanunng dem Verlaufe des 
Stückes eutgcgcnsah. Uud so wie schon eiumal 
konnte der Dichter auch diesmal am Ende der V o r­
stellung freudigen Herzens ausrnfen: D er W n rf —  
er ist m ir gelungen. Riefen eö ja gleichzeitig mit 
ihm auch alle jene, die her Vorstellung beigewohut 
und Zeugen waren von der begeisterten Aufnahme, 
die das neue Stück in dem Hause gefunden Haltes 
uud die das. Gefühl echter dramatischer Befriedigung 
mitempfunden hatten, die dasselbe in alle» Anwe­
sende,, hinterließ. Aehiilich wie der „P fa rre r 
von Kirchfcld," wenn anch, wie bei dcr hcutige», 
vorwiegend heiteren Geschmacksrichtung des Theater- 
publiklimö erklärlich, nicht in so begeistertem Maße,

nimmt nun seitdem auch der „Meiueidbauer" seinen 
Weg über die deutsche Bühueuwelt und w ird aller­
orts, von Publikum wie K rit ik , .a ls werthoollc 
Schöpfung eines unverkennbar reich begabten dichte­
rischen Talentes begrüßt. S o  faud er den,, am ver­
gangene» Mittwoch feinen Wca auch zu m:-,«, uud 
w ir glaube» nur der Dolmetsch des gesammteu ge­
bildeten nnd richtig »rthcilcude» Publikums zu sein, 
wen» w ir  der Direktion au dieser Stelle warme» 
Dank dafür sage», daß sic uus noch iu der laufeu- 
deu Saison durch die Vorführung dieser ebenso 
lebenswahr gedachten, als künstlerisch schön gezeich­
nete,, Novität erfreute.

Es war eiu schöner, genußreicher Abeud, der 
uus durch Grubcrs neues Volksschauspiel bereitet 
wurde. Ja  wohl, ei» solches ist es, ein „Volksschau­
spiel" im beste» uud edelsten S inne des Wortes, so 
recht „aus" dein Volke und „ fü r "  das Volk. W ir  
wolle» zwar deu „Meiueidbauer" dem ersten Werke 
des Dichters, seiuem „P fa rre r vou Kirchfeld," nicht 
vollkommen gleichstellen, da die sich in dem letzteren 
abspielenden psychologischen Vorgänge bei gleich er­
schütternder Wirknng schon ihrer N atur nach eine 
zartere nnd wohlthnendere Behandlung zulassen, und 
ebenso verkenne» w ir  auch »icht, daß der „M e in - 
eidbauer" von klei»ere», »ainenllich in der bekann-



Macht des guten Beispiels; es w ird Ehrensache 
der Schule sein in musterhafter Weise alle K u l­
turen auszuführen, und sind alle Landwirihe und 
Weingartenbesitzer cingcladen, die Schule zu jeder 
Zeit zu besuchen, die ausgesührtcn Kulturen, sowie 
die Geräthe und Maschinen, welche in der Anstalt 
zur Verwendung kommen, zu prüfen und sich dabei 
Raths zu erholen; kurz, die Anstalt w ird der S am ­
melpunkt der obst- und weinbautreibenden In te l l i ­
genz werden, es soll dort alles znsammenströmen, 
was sich für Fortschritt und Verbesserung intcr- 
essirt; und was die Hauptsache ist, die Anstalt be­
findet sich i>n M itte lpunkt des Landes, au der 
Grenzscheide beider Nationalitäten, die das Land be­
wohnen, s ä m m t  l i che L e h r e r  s i n d  b e i d e r  
L a n d e s s p r a c h e n  v o l l k o m m e n  m ä c h t i g  und 
der Leiier der Anstalt, der sich durch literarische 
Arbeiten und Fachwerke bereits einen ehrenvollen 
Ras erworben, w ird sich bemühen, sich die zweite 
Landessprache anzueignen.

N un sollte man meinen, daß jedermann, welch 
immer seine politische Ucberzcugung sein mag, 
sich der Wohlthat eines solchen Landesinstitutes 
freuen, die Nationalitälenhetzerei wenigstens aus den 
Bildungsanstalten verbannen, und m it Dank ein so 
ungemein segensreiches In s t itu t hiunehmen würde. 
D ie  W elt w ird es nicht fü r möglich halten, daß es 
in Oesterreich, ja daß es in der schönen Steiermark, 
daß es selbst in M arburg , dem Sitze dieser eben 
ernchntcn Lehranstalt, ein Organ gibt, welches die 
Gelegenheit der feierlichen Eröffnung dieser Anstalt 
dazu benutzt, um seinen Geifer, die volle Schale 
von G ift  und Galle darüber auszugießen, um das 
Volk gegen alles, was von den Deutschen ausgeht, 
gegen die Regierung und ih r Wirken aufzuhetzen. 
„D e r M in ister S r .  Majestät, unseres Kaisers, der 
M in is te r des Ackerbaues Ehlumelzky ist ins slove- 
nische Land gekommen, um die Slovenen zu ver­
höhnen !"  S o  ru f l „S lov . Narod" vom 14. d. M .  
seinen Lesern zu.

Um die bodenlose Frechheit dieses Hetzblattes 
zu kennzeichnen, wollen w ir  die Worte, welche der 
M in ister bei der Eröffnungsfeierlichkeit gesprochen, 
hersetzeu. Nachdem der M in ister der Geiiugthuuug 
Ausdruck gegeben, daß es nach so großen Schwie­
rigkeiten endlich gelungen sei, diese Schule zu be­
gründen, die fü r die Hebung der materiellen In te r ­
essen von so großer Wichtigkeit sei, sagte er: „Auch 
dadurch ist die Schule wichtig, weil sie M  neuer 
Anknüpfungspunkt zwischen Wissenschaft und Leben 
ist. D ie  Wissenschaft ist jetzt nicht mehr ein V o r­
recht weniger Gelehrter; sie ist herabgestiegen aus 
ihrer Höhe, spendet ihre Gaben ins volle Leben und 
schöpft ans diesem Leben neue Anregung. D ie

ten Szene zwischen Vater und Sohn beiderseits zu 
Tage tretenden Schwächen, nicht ganz frei zu spre­
chen ist, aber immerhin bleibt derselbe ein Bühnen­
werk, das seiner inneren thematischen Gestaltung 
nach tief dramatisch, und seiner äußeren Durchfüh­
rung nach —  szenisch wie sprachlich —  formschön 
und edel genannt werden muß. Geschickt in der 
Erfindung, weiß der Dichter den Knoten in echt 
tragischer Weise zu schürzen und bei regelrechter 
Steigerung des dramatischen Effektes schließlich in 
psychologisch und ästhetisch richtiger Weise zu lösen. 
Dabei sind alle seine Personen m it wahrhaft charak­
teristischer Schärfe gezeichnet, ebenso verrälh auch 
der Szeuenbau eine geschickte, m it allen Erforder­
nissen der Bühnentechnik wohlvertrante Hand. Einer 
der wesentlichsten Vorzüge des Stückes endlich,besteht 
in seiner echt volksthümlichen, lebenswahren Staffage. 
N u r ein Dichter, der mit den Lebensverhältnisscn, den 
S itten  n»d Gebräuchen des dcutsch-öslerr. Landvolkes 
auf das innigste vertraut, in denselben förmlich aus­
gewachsen ist, konnte uns ein so kräftiges, natnrgelrenes 
Stück Volksleben hinmalcn, wie es Gruber in feinem 
„Meineidbauer" gelungen. Kann es unter diesen 
Umständen, wo eine Reihe unverkennbarer, hervor­
ragender Vorzüge die kleinen Mängel eine« Stückes 
so reichlich überwiegen und es in jedem Falle zu

Schule wird diese so nothwendige Wechselwirkung 
vermitteln. Auch darum ist diese Schule von hohem 
Werthe, weil sie —  gerade an diesem O rle  —  
dem Nachbarvolke freundlich die Hand reicht und cs 
auch theilhaftig werden läßt an den versittlichenden 
Fortschritten der K u ltu r. Der Natioualitätcnhader 
wurzelt nicht in der Bevölkerung, welche Jahrhun­
derte lang in Frieden lebte, —  wenn sic eö that in 
den Zeiten der Unterdrückung, warum sollte sie es 
nicht thun in den Zeiten der Freiheit? —  D er Natio­
nalitätenhader ist vielmehr ein krankhaftes Symptom 
der Zeit und kann durch Gewalt nicht beseitigt 
werden. N u r die Ueberzeugung, daß die staatliche 
Rechtsordnung einen unerschütterliche» Bestand hat, 
daß die Pflege der materiellen Interessen aller N a­
tionen innerhalb diewr Rechtsordnung gesichert ist, 
und diejenigen, welche diese Rechtsordnung hand­
haben, diesen Interessen volle Beachtung schenken, 
wird diesen unnatürlichen I t r e i t  verstummen ma­
chen. D ie  Schule ist hierzu das wirksamste M itte l. 
S ie  w ird die materiellen Interessen fördern, B i l ­
dung und Gesittung auch dem slavischeu B ruder­
stamme eutgegeutragen und somit ein Apostel der 
Versöhnung, ein Pionnicr des Friedens sein. D ie  
Regierung muß daher die Entstehung dieser Schule 
m it größter Befriedigung begrüßeu. S ie  hat es sich 
zur Pflicht gemacht, der Pflege der materiellen I n ­
teressen des Volkes ein besonderes Augenmerk zuzu­
wenden. Vom Monarchen ist ihr in feierlicher Weife 
diese Aufgabe aufgetragen worden. D as Land 
Steiermark hat sie dieser Aufgabe überhoben, da­
her empfange es deren besondere Anerkennung und 
Zusage der wärmsten Unterstützung seitens der Re­
gierung. Möge die Schule gedeihe» zur Ehre ihrer 
Begründer, zum Heile dieses schönen Landes und 
zum Wohle seiner glücklichen Bewohner!"

D ies waren die bedeutsamen Worte des Acker­
bauministers, die stürmischen B e ifa ll ernteten, der 
gewiß überall, wo noch nicht alles politische An- 
standSgesühl abhanden gekommen, seinen Nachhall 
finden w ird. D a r in  aber auch nur die leiseste S pu r 
einer Verhöhnung des sloveuischen Stammes er­
blicke», kann nur die Unverschämtheit und verbissene 
Wuth derjenigen, die sich ärgern darüber, daß das 
Volk endlich zur Einsicht gelangt und auf die g if t i ­
gen Einbläsereien und Verhetzungen der klerikalen 
Schmalköpfe und politische» Falschmünzer nichts mehr 
gibt. Eine solche souveräne Verachtung alles RechtS- 
gefühls, eine solche Verdrehung aller geschichtlichen 
Wahrheit, eine solche Verkennuug der Schwäche der 
eigenen Geisteskraft und der eigenen Leistungen und 
des deutschen Volkes in Oesterreich, eine solche Sebst- 
verhimmelung und Frasendrescherei, solch ein anekelndes 
Sichaufblahen uud Hervorkehren des Größenwahns

einem Bühnenstücke von bedeutendem Werthe mache», 
wohl wundern, daß dasselbe überall, wo es cüiem 
gebildeten Publikum uud einer denkenden, den Werth 
eines literarischen Produktes überhaupt beurtheilungs- 
fähigen K ritik  begegnete, des ungctheiltesteu und 
wärmsten Auklanges theilhaftig wurde? M an  braucht 
ja nur die nenliche erste Aufführung dieses Stückes 
in unserem Hause mitangesehen zu haben, um Zeuge 
gewesen zu sein, welche überaus beifällige Aufnahme 
dieselbe im Pnbliknm fand, und ein wie bedeutender 
Theil derselbe» sichtlich dem Werke des Dichters ge­
zollt wurde. Um so befremdender muß es uns daher 
berühren, wenn sich dennoch hie uud da —  freilich 
m ir in einer eher komisch erscheinenden Exzeptiona- 
litä t —  „Knnstsreuiide" finde», welche in ihrer, 
die wahren Schönheiten eines dramatischen Produk­
tes gar nicht zu erfassen vermögenden Gedanken 
arninth so weit gehen, Gruber'S oben besprochenen: 
Volksschauspiele nicht nur jede literarische Beden- 
tnng abzusprechen, sondern dasselbe geradezu als 
ein gänzlich versehlies, moralisch und äilhetisch ver­
letzendes Bnhnenwerk, voll widriger Unnatur uud 
Effekthascherei, zu bezeichnen. I n  der That, mau 
sollte es kaum fü r möglich halten, m it wie wenig 
Witz und viel Behage» diese'traurigen R itter vom 
Geiste sich beeile», der Welt ihre gaiizc Urtheils-

ist selbst i» de» Czechenblätkern, die darin doch er- 
kleckliches zu leiste» vermöge», etwas uuerhörtes.

Politische Rundschau.
Laibach, 16. M ärz.

Inland. D er Verfassungsausschuß hat iu 
seiner letzten Sitzung den Beschlnß gefaßt, daß das 
ganze Ausgleichsgesetz der galizischen Landesordnnng 
einverleibt werde. Regierung und M a jo ritä t waren 
in dieser Frage e i n e s  Sinnes, weil sie in der 
Jnartikn lirung einen Akt der Nothwehr gegen wei­
tere polnische Autonomieansprüche erblicken. D ie 
polnischen Ansschußmirglieder sträubten sich gegen 
diese Forderung m it aller K raft, doch vermochten 
sie ihren Einwendungen auch nicht entfernt den 
Schein einer Berechtigung zu geben; was über 
Fräsen hinausging, war das Geständniß des eigenen 
Unvermögens, die Verantwortung fü r einen Vertrag 
m it de»! Reichsralh anf sich zu nehmen. Wenn 
man vollends die Sprache ihrer Parteiorgane, die 
Aeußeruugeu der polnischen Emigration, die nach 
ihrer Ausweisung aus Frankreich Galizien zum 
Schauplatze ihrer Thätigkeit erheb«! möchten, liest, 
so kommt man zu dem Schlüsse, daß die Pole» m it 
keiner der drei Theilnngsmächte einen dauernden 
Frieden unter was immer fü r Bedingungen zu 
fchließeu gesonnen sind, sie wollen den Traditionen 
des PoleuthumS nicht entsagen, fü r sie ist das 
„ M 262S ?o1ski>, »is rA iiis lu " (noch ist Polen nicht 
verloren) das Alpha und Omega der Politik. S ie  
betrachten die gegenwärtigen Verhältnisse als etwas 
vorübergehendes und hoffen auf die Wiederherstellung 
des alten Königreichs m it feiner mittelalterlichen 
Adelsherrfchaft. Es wird fü r die Negierung schließ­
lich nichts übrig bleiben, als an das 2and zu appel- 
liren und eine neue Delegation wählen zu lassen. 
D ie  gegenwärtig sich als Führer der Polen geber­
den, begegnen aller W illfährigkeit des M inisterium s 
und der Berfassungspartei m it ihrem farmatischen 
Trotze und stimmen regelmäßig gegen die M a jo ritä t, 
die ihr Land m it den kostbarsten Vorrechten aus- 
stattet, und sie geben sich den Anschein, als ob sie 
sich Machtsprüchen unterwürfen. Das kan» un­
möglich zu einem Ziele führen. D as ganze, waL 
durch die langwierige Arbeit erreicht worden, ist der 
Gedanke, daß Galizien genau das „bis hieher und 
»icht weiter" der Verfafsungspartei kennen wird.

D ie  B i s c h o f s - K o n f e r e n z  in Prag soll 
heute schon geschlossen werden. Nach allem, was 
darüber verlautet, werden die Beschlüsse derselben 
das gedrückte Los des Kurat-Kleruö nicht bessern. 
E in Protest gegen die Einbeziehung des Kirchengutes
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losigkeit auf das eklatanteste zu dokumentiren. M a n  
sieht, diese drollige Sippe, der „Gevatter Schneider 
und der Handschuhmacher" scheint noch nicht gauz 
auSgestorben zu sein! Wozu anch, warum soll eS 
nicht anch —  solche Käuze geben? Weß Gei­
stes Kind sie sind, diese wunderlichen Heiligen, und 
was man von ihnen zu Hallen hat, weiß ja die 
W elt ohnedem bereits, ist es ja doch nicht die erste 
Probe ähnlicher Weisheit, die ihr dieselben zum B e­
sten gaben, und haben sic ihr vielmehr schon über­
reichlich Gelegenheit geboten, von ihren jkabinets- 
stückeu dramatischer Bierbank-Kritik in ein entsetztes: 
„Heinrich, m ir grant'ö vor d ir "  anSzubrcchen. Be- 
daueruswerlh bleibt es uur, wenn sich unter dieser 
Sorte von „Kunstfreunden," bezüglich deren lite ra ­
rischer Urlheilsfühigkeit sich Tailcyrand's W itzw ort: 
„ i ls  u ' ont riöu uppiis —  u i r isn  oub liö " rccht 
gut anwendcu ließe, mitunter gerade auch solche be­
finde», die speziell da;» „berufen" wäre», ihr Licht 
dramatischer Erkciintniß —  nicht unter den Scbeffel 
zu stellen, vielmehr vor aller Welt hell leuchten zu 
lassen. Diesen „berufenen," aber —  bei Gott —' 
nicht „auserwahllen" gegenüber von denen man in 
dieiem Falle, ohne dcr Wahrheit zu sehr in 's Ge­
sicht zu schlagcn, sagc» könnle: S ic  habe» „bloö
ein Amt und —  keine M einung," dünkt uns, hieße
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in die von der Regierung beabsichtigte Kongrua- 
regulierung und die Gründung eines Unterstiitzuiigs- 
sv»de§ für hilfsbedürftige Geistliche, das ist alles, 
wozu sich die insulirten Herren aufgeschwunge» 
haben. Mögen auf der Subskriptionsliste, welche 
bei dieser Gelegenheit in Umlauf gefetzt wurde, auch 
bereits einige tausend Gulden figuriren, sie reichen 
"icht aus, um der laugen Reihe magerer Jahre nicht 
"och traurigere folgen zu lassen. D er Möglichkeit 
emer Verständigung m it der Regierung haben aber 
die Herren durch ihren Protest bereits so gut wie 
de» Riegel vorgeschoben. D er Neichsvertretuug bleibt 
deshalb nicht m ir das Recht, sondern auch die Pflicht, 
in dieser Angelegenheit bei ihrem Worte zu bleiben.

I m  u n g a r i s c h e n  Unterhause sind die über 
eine Woche lang fortgesetzten Monologe der Linken 
über die iLitzungsdauer beendigt worden. Wohl ist 
mau m it diesem Beschlüsse um einen Schritt weiter 
gekommen, aber eine trostlose Perspektive eröffnet 
noch die Spezial-Debatte über das Wahlgesetz. Zn 
dem T ite l desselben allein sind f ü n f z i g  Redner 
dvrgemerkt, so daß, wenn die Regierung nicht mit 
ihren geheimgehaltenen „energischen Maßregeln" her- 
»vrtritt, das Wahlgesetz in keinem Falle in dieser 
Session bis zu Ende beratheu werden kann. D er 
einzige Erfolg, den die Deak-Partei durch ihr „Aus- 
harren im  passiven Widerstand" erreichen kann, 
dürfte darin bestehen, daß die Tisza-Partei ihrem 
vollständigen Ruine zugeführt.w ird. Das Gefühl 
der u»heiEchm Situation, welche die Tisza-Partei 
Uch jelbst geschaffen hat, sprach auch aus den Reden 
^ M ta g h 's  (Sonntag) und Mocsary'S (geb. Fencht- 
inaier), von denen der erstere die M a jo ritä t in einem 
beinahe flehentlichen Tone zu einem Kompromisse 
zu bewegen suchte. D ie  Deak-Partei dagegen ist so 
grausam, der im  Schlamme der äußersten Linken 
versinkenden „gemäßigten" Opposition nicht zu Hilfe 
zu kommen. S ic  hat vielmehr in einer Klubsitzung 
die Regierung ermächtigt, den Vertrag über das 
große Eisenbahngeschäst und mehrere andere Eisen- 
bahn-Ge,etzentwürsc im Reichstage einzubriugen, die, 
solange sie nicht erledigt sind, eine schwere Anklage 
gegen die Linke bilden.

Anslattk>. D ie  p r euß i s c he  Regierung er­
müdet keinen Augenblick im Kampfe gegen die Ü ltra- 
montanen. Ueber die Frage, ob die Bischöfe ge­
setzlich znr Exkommunikation berechtigt seien, ist jetzt 
die Entscheidung erfolgt. A uf Grund des allgemeinen 
Landrechtes ist fcstgestcllt worden, daß die Exkom­
munikationen die S t a a t s  ge setze v e r l e t z e n ,  
weil sie die bürgerliche Ehre der Excommunizirten 
angreifen. Z u r Wahrung dieser Ehre sei die S taats­
gewalt verpflichtet. Au den Bischof von Ermeland 
ist darauf die Weisung ergangen, sich darüber zu

e« Eulen nach Athen tragen, wollte man sich der 
Muhe unterziehen, ihnen „den Standpunkt klar ru 
machen," denn wo Begriffe fehlen," dürfte selbst 
unser gute W ille nicht viel zu Wege bringen W ir  
müssen ihnen vielmehr mit Faust zurusen - Wenn 
ihr'ö nicht f ü h l t - —  ihr werdet's nicht erjagen!

Doch gehen w ir, ehe w ir fü r hente ganz ab- 
brecheu, noch zu einem erquicklicheren Kapitel über
—  zur Besprechung der nenlichen Aufführung von 
Gruber's trefflichem „Meineidbauer." Und hier au- 
gclaugt, find w ir Gott fei Dank in der glücklichen 
Lage, hellere Farben zur Anwendung zu bringe», 
als uns dies bei dem eben abgelhauen Thema 
möglich war. —  W ir  haben bereits vorgestern, bei 
Gelegenheit einer vorläufigen Besprechung der ge­
nannten Vorstellung, trotz der Kürze unserer Worte 
Anlaß genommen, die Darstellung des Stückes als 
eine hochbefricdigcnde zu bezeichnen und Einige der 
dabei am vcrdicnstvollstcu mitgewirkt habenden na- 
»icntlich hervorzuhebcu. Indem  w ir diese Liste heute 
vervollständigen, wollen w ir gleich vorhinein aber­
mals erklären, daß sich an diesem Abende alle M i t  
wirke,idcu ohne Ausnahme Anspruch auf unsere 
wärmste Anerkennung erworben, da es nur dem 
von.dem besten Geiste beseelte» harmonischen znsani- 
Menwirken aller einzelne» Kräfte möglich wurde,
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äußern, wie er bei feinen Exko!i,üi...iikatioueu die 
Folgen derselben fü r die bürgerliche Ehre der Exkom- 
mumzirten unwirksam machen wolle. Für den M tt, daß 
der Bischof dieser Aufforderung nicht nachkommen sollte, 
sollen weitere Maßregel» in Aussicht genommen sein. 
Ferner w ird die prenßische Regierung die U ltra- 
montaueu, wo sie die Schule in Händen haben, zur 
Vorlage ihrer Bücher, ihrer Lehrmethoden und was 
damit znsammenhängt, ausfordern. D ie  Folge wird 
sein, daß sie zu M itte l»  der J u g e n d e r z i e h u n g  
greise», welche das Licht nicht zn scheuen haben, oder 
sich nach einem günstigeren Boden fü r ihre W irk ­
samkeit umseheu mnssen. Das Ziel, welches das 
Schulanfsichtsgesetz im Auge hat, würde alsdann 
in sicherer Weise und ohne jeden repressiven Apparat 
erreicht werden. Endlich wird dem deutschen Bundes­
rath ein Gesetzentwurf vorgelegt werde», welcher die 
Ucbernahmc der Zivilstandsregister durch deu Staat, 
also die obligatorische Zivilehe, bezweckt.

Z u r P r i m a s w ü r d e  des Grasen Le d o ­
ch o w s k i  macht die „Ostd. Z tg ." folgende B e ­
merkung: D ie  Annahme der Würde als Primas 
von Polen beweist, daß der Bischof in illoyaler 
Weise nationalen polnischen Anschauungen huldigt. 
Außerdem ist eine Korrespondenz m it russischen B i ­
schöfen, besonders im  Königreich Polen, m it B e ­
schlag belegt worden. D er römische S tuh l hat sich 
also des Grafen Ledochowfki als Agitators und 
Verm ittlers gege» eine Deutschland befreundete 
Macht bedient, und dieser sich zu dieser staatsge­
fährlichen Rolle hergegebeu. Wie bekannt, ist es den 
russisch-katholische» Bischöfe» bei der S trafe des 
HochverrathS verboten, anders als durch die kaiserlich 
rassische Staatsregierung m it Rom zu verkehren, 
und liegt cs lediglich in der milden Hand des Reichs­
kanzlers, einzelne russische katholische hohe Würden­
träger vor S ib irien zu bewahren. W ir  wissen aus 
guter Quelle, daß im ultramontanen Lager, zu Rom, 
zu B e rlin , hier am O rte  und besonders in Rnß-- 
land über die Entdeckungen die allergrößte Bestür­
zung herrscht und daß mächtig daran gearbeitet 
wird, nicht die Thatfachen abzuschwächen, sondern 
wenigstens den v^len Gebrauch der Schriftstücke 
Rom und Rußland gegenüber zu verhindern.

D ie Nachricht von dem A b l e b e n  M a z  - 
z i » i 's i » P i s a  bestätigt sich. W ir  finde» dar­
über i» italienischen B lättern folgendes: D ie  „U n itä  
I t a l ia "  sagt, daß der Tod Mazzini's am 10. M ä rz  
nm halb 2 Uhr Nachmittags in Pisa erfolgt sei. 
E i» Telegramm des Pnugolo bringt zur Kenulniß, 
daß der Tod des berühmten Patrioten nach einer 
achttägigen Krankheit in Folge einer Lungenverfchlin- 
gung und Herzverletzung eingctreten sei. D ie  „Gaz- 
zetta di M ila u o " berichtet, der Dcputirtc Bertaui

uus in dem „Meiueidbauer" eine Vorstellung zu 
bieten, wie w ir  sie an unserer Bühne geruudeler 
und künstlerisch vollendeter nicht leicht wünschen kön­
nen. Es war eine wahre Mustervorstelluiig M -  
oxeglisueg, nnd zwar erkennen w ir derselben diesen 
T ite l um so eher zu, als die Aufführung des Stückes 
aus personellen Gründen plötzlich nm 24 Stunde» 
vor der ursprünglich festgesetzten Zeit zu Staude ge­
bracht werden mußte, und daher namentlich die V er­
treter der Hauptrollen für die rasche und dennoch 
durchwegs korrekte Bewältigung ihrer Aufgaben nnser 
vollstes Leb verdienen. Gehen w ir letztere im E in ­
zelnen dnrch, so treten besonders drei Mitwirkendc 
hcrvor, die von uns in erster Linie genannt werden 
mnssen. Es sind dies: F r l.  S t ä u b e r ,  H r .H  o f -  
b a n c r  und Hr .  O t t o .  D ie gcnanntcu drei b il­
deten de» Glanzpunkt des Abendes nnd boten »ns, 
jeder i» feiner A rt, ei» vorzüglich gelungenes B ild . 
Unser liebe Gast, F r l.  S t ä u b e r  aus Graz, gab 
die „V ro u i"  m it meisterhaftem Geschicke und bewies 
uns, eine wie vorzügliche Vertreter!» auch das ern­
stere Fach in ihr besitze. Unterstützt durch ihre klang­
volle S timme und ihre bedeutende Gcsangstechnik, 
wnßte sic insbesondere! die melodramatische» Szene» 
zur schönsten Geltung zu bringen. F r l. S tanders 
„V ro n i"  w ird uns noch lauge iu freundlichem Ge­

habe auf telegrafischem Wege den Professor Paolo 
Goriu i eiugeladeu, sich nach Pisa, V ia  Maddaleua 
N r. .39, zu verfügen, um die EinbalsamirunZ des 
berühmten ToLten vorzunchiuen. Die Journale von 
Genua briugen Nachrichten von Arbeiter-Verfamm- 
lungcn, die einberufen wurden, um die nöthigeu Vorbe­
reitungen zn treffen, das Andenken des Mannes zu 
ehren, dessen Vaterstadt zu sein Genua sich rühmen kann. 
Der Verein „ksnsisro  sä fordert die
Bürgerschaft ans, eine Kundgebung der allgemeinen 
Trauer zu geben, und stellt das Ersuchen an die 
Theater-Eigenthümer, an einem so ernsten Tage die 
Vorstellungen zu unterlassen.

I n  der i t a l i e n i s c h e »  K a  m m e r  si tz n n g 
am 10. M ärz wurde eine von den Abgeordneten 
Erispi, Lazzaro, Rattazzi, R ig h , Finzi, Bonfadini 
und anderen gezeichnete Erklärnug eiugebracht, in 
der es heißt: „D ie  Kammer sei erschüttert über die 
Nachricht von dem Ableben Mazzini's nnd drücke, 
eingedenk des langen und wirksamen Apostolates, 
daß er fü r die Einigung Ita liens unternommen, 
ihren Schmerz aus." D er Präsident fügte hinzu, 
er glaube annehmen zu dürfe», die Kammer aner­
kenne in Mazzini den tiefen Denker, den ausgezeich­
neten Schriftsteller, den großen Patrioten, der so 
glühend die italienische Einigung und Unabhängig­
keit gefördert hdbe, und sie werde sich einer Erklä­
rung anschließen, in der dem lebhaften Bedauern 
Ausdruck zu gebeu sei, das nur dadurch etwas ge­
mildert werde, daß Mazzini vergönnt war, das na­
tionale Werk erfü llt zu sehe», dem er sei» ganzes 
Leben geweiht, und daß er den letzten Athemzug auf 
italienischer Erde aiishanche» konnte. M o re lli und 
noch andere wollten bei diesem Aulasse das W ort 
ergreifen, der Präsident aber sagte: „ Ic h  kann
keine Diskussion eröffnen lassen, weil m ir  die Kund­
gebung der Kammer so einhellig erscheint, um nicht 
durch persönliche Auseinandersetzungen wesentlich ge­
winnen zu können." M i t  diesen Worten schloß er 
die Diskussion über diesen Gegenstand.

D ie  Antwort der Washingtoner Regierung in 
Sache der „Alabama"--Beschwerden ist in London 
jetzt bereits eingetroffen, allein »och nicht veröffent­
licht, wiewohl der In h a lt  dieses Aktenstückes im 
wesentlichen schon bekannt ist. D ie  amerikanische 
Regierung lehnt es, wie man vorhersah, ab, ihre 
Staatsschrift zurückzunehmen oder in Bezug auf die 
indirekte» Forderungen umzusormen, und schlägt ein­
fach vor, diese Frage dem Genfer Schiedsgerichte 
zur Entscheidung zu uutcrbreileu. S om it muß man 
den Ausgleichsversuch auf Gruud des Washingtoner 
Vertrages einstweilen als gescheitert betrachte». 
Sämmtliche bedeutenderen B lä tte r behandeln den 
verunglückten Versuch deu» auch bereits als That-

denken bleibe». —  D ie sowohl i» künstlerischer H in ­
sicht einer wohlgeschulteu K ra ft bedürfende, wie durch 
ihren bedeutende» Umfang auch fifisch höchst anstren- 

gcude Rolle des „Kreuzweghosbauer" befand sich 
bei Hrn. H o f b a u c r  in jeder Hinsicht in den be­
sten Händen. E r schuf uns in seinem „M eineid­
bauer" eine F igur voll lebenswahrer, scharf gezeich­
neter Charakteristik, ohne dabei die Grenzen ästheti­
schen Ebenmaßes irgendwie zu überschreite». Es war 
ci» neuer Beleg seiner vielseitigen Begabung und 
Verwendbarkeit, den Herr Hofbaucr durch diese 
muftergiltig durchgcführte Rolle au de» Tag legte. 
Hr. O tto  weiß es aus unseren bisherige» Bespre­
chungen, daß w ir bereits cinigeinale nicht in der Lage 
waren, ihm unsere» Beifa ll auszudrücken. S o  wie 
w ir  dies jederzeit streng objektiv, sing ira  et stuäio 
thaten, wo wirkliche Mängel nns hiezu veranlaßten, 
ebenso gerecht, ja freudig fiud w ir  aber auch be­
reit, zu loben, wo  ̂ uns hiezu Gelegenheit ge­
boten wird. Und daß w ir heute zu letzterem Gele­
genheit, und zwar im wärmste», uucliigcschräiiktestc» 
Maße finde», dafür lM  H r O t t o  durch feine 
nculichc superbe Darstellung reichlich gesorgt. W ir  
müsse» dieselbe geradezu als eine i u^deS Wortes 
vollster Bedeutung e m i i i c u t c  Leistung bezeichnen. 

Hr. O t t o  verstand es, die, trotz ih rc r nur episo-



sache und beschäftigen sich schon m it der weiteren 
Entwicklung, welche die Sache nehmen kann und 
vielleicht nehmen w ird. D ie  „T im es" sowohl wie 
„D a ily  News" halten die Revision des Washingtoner 
Vertrages sür weitaus den besten Ausweg nnd deu­
ten übereinstimmend an, es sei nicht gerade nöthig, 
daß man fü r die neuen Verhandlungen genan die­
selben Kommissäre verwende, wie bei den früheren.

I n  der letzten Sitzung des Generalrathes der 
„ I n  t e r n a t i o n a  le " zu London machte K a rlM a rx , 
was freilich immer noch sehr der Bestätigung be­
darf, die M ittheilnng, daß die englische Regierung 
mehr oder weniger gewillt sei, die französischen 
Flüchtlinge unter dem Borwande, daß sie Z io il-V c r- 
brechen begangen hätten, auszuweisen. S ie  habe je­
doch die französische Regierung ersucht, in dieser An­
gelegenheit fü r den Augenblick nicht zu drängen, da 
die Zeit ungelegen sei; die Regierung beabsichtige, 
das alte, sogenannte Korrespondenz-Gesetz, welches 
zur Zeit des Jakobiner-Klubs angenommen wurde, 
umzumodeln und dasselbe gegen die „In te rn a tio ­
nale" auznwenden. Inzwischen drohe die Polizei 
den Kneipwirtheu m it Verlust ihrer Konzession, 
wenn sie den Zweigvereinen der „In ternationa le" 
gestatteten, sich in in ihren Lokalen zu versammeln.

D ie  Nachrichten aus S p a n i e n  lauten immer 
trostloser. König Amadeus, obschon ohne Anhang, 
soll von seinen Abdanknngsgedanken dennoch zurück­
gekommen und gewillt sein, sich m it H ilfe  der Armee, 
seiner einzigen Stütze, gewaltsam ans dem Throne 
zu erhalten. S o  oder so, eine Katastrose ist in dem 
unglücklichen Laude unvermeidlich. Auch dort w ird 
schließlich die Republik als diejenige Regierungsform 
herhallen müssen, welche die Parteien ain wenigsten 
trennt. D ie  Frage ist nur «och, ob m it oder ohne 
Bürgerkrieg._________________________________

Zur TageSgeschichle.
—  Die Regierung hat die Bewilligung zu den 

Vorarbeiten für die u n t e r i r d i s c h e  E i s e n b a h n  
in Wien ertheilt. Der Tunnel soll unter den Häu­
sern, Straßen und dem Douau-Kauale in genügender 
Tiefe gebohrt werden und folgende Linien umfassen: 
Vom Praterstern bis Hietzing, vom Südbahnhos nach 
Döbling, vom Schoiteuthor nach Dörnbach und der 
S tation Elifabeihbrücke nach Meidling.

— M an theilt aus Z a r a  unter dem 9. März 
m it: „D ie Zivilisation w ill in unserer Umgebung
durchaus nicht forifchreiie». Die Rachgier nistel wie 
Vor hundert Jahren in der Brust des dalmatinischen 
Bauers. Hier einige Beispiele: Am verflossenen Frei­
tag wurden auf den Feldern in der Umgebung des

distischen Bedeutung doch sehr schwierige Aufgabe 
durch ihre der N atu r abgelauschte, m it ergreifender 
Lebenswahrheit ausgestattete Wiedergabe zu einem 
wahren Kabinetsstücke von künstlerischer Vollendung 
zu gestalten. W ir  bekennen es offen, daß w ir  freudig 
überrascht waren, H ru . O t t o  iu einem ihm bisher 
fremdgebliebenen Genre eine so glänzende Probe 
unverkennbarer Begabnng ablegen gesehen zn haben. 
S türm ischer, fast nach jeder Szene wiederholter 
B e ifa ll von Seite des Hanfes wurde theils ihm, 
theils den vorgenannten zwei Milwirkenden in ver­
dienter Weise zu Theil. —  Ungerecht wäre cs un­
sererseits, an einem Abende, wo alles so wohlthnend 
ineinandergrisf, der Verdienste der übrigen M i t ­
wirkenden, unter denen w ir noch H ru. T r a u t e  Fr .  
Leo und Fr .  P l e i n i n g e r  nennen wollen, nicht 
anerkennend zu gedenken. Namentlich ersterer wirkte 
in sehr rühmlicher Weise mit. F r. Lves-Wcik sollte 
laut Theaterzettel die „Krescenz" geben, sie fand es 
aber amüsanter, dieselbe von der —  Theaterloge 
aus zu spielen, in welcher sie in nonchalantester Non­
chalance dem Stücke beiznwohnen die Huld hatte, 
während sich unten auf der Bühne F r l. W e b e r ,  
unser neuestes „Mädchen fü r alles", m it der fak­
tischen jkrescenz befassen mußte. Natürlich —  i>o- 
dl688v o d li^ k ! —  Das Haus war vollständig ge 
fü llt uud uahm, wie schon bemerkt, Stück wie D a r ­
stellung in gleich beifälliger Weise auf.

Dorfes Torrelie die gräßlichsten Beschädigungen während 
der Nacht von einigen boshaften Individuen verübt. 
E in gewisser Krizan Mandich, welcher iu zwei Wein­
gärten mehrere tausend Reben und sehr viele Ollven- 
bäume besaß, fand am nächsten Morgen nicht Eine 
Rebe, nicht Einen Baum, denn alles unterlag der 
Hacke der Miffelhäter. So wurde einem gewissen Be- 
zinovich in der nämlichen Nacht eine ausgedehnte 
„Ograda" mit Weinreben und Oliven gänzlich zer­
stört. Etn gleiches Schicksal traf den Handelsmann 
Änte Eskinja aus Sanct Philipp uud Jacob in der 
Gemeinde Torrette. Hier scheint wohl, daß die konsti­
tutionellen Gesetze nicht genügen, Hab und Gut des 
mit Steuern belasteten Bauers zu schützen.

—  Z i t t e r e ,  B i s m a r c k !  Das Organ der 
Frommen im Lande T iro l, die „T iro ler Stimmen," 
knüpft an das Erdbeben vom 6. o. M . für seine gläu­
bigen Leser folgende Betrachtungen: „B ilder an den
Wänden bewegten sich, Tische und Stühle wackelten, 
Fenster und Thüren sprangen auf, kurz die Natur­
erscheinung brachte wieder recht eindringlich in Erinne­
rung, daß eine höhere Kraft nur zu wollen braucht 
—  und der ganze irdische Krempel, mit Einschluß 
des sogenannten „deutschen Reiches," fällt zusammen."

—  Der in Dresden lebende polnische Patriot 
uud gefeierte Dichter I .  I .  KraszewSki führt, die ga- 
lizifchen Zustände in einem Feuilleton des Krakauer 
„K ra j"  besprechend, seinen Landsleuten folgendes zu Ge- 
mürhe: „Galizien besitzt hinlängliche Freiheiten, um 
froh leben und arbeiten zu können, benutzt sie aber 
nicht. Das verdorbene Kind ist. widerspenstig, damit 
ihm seine Stiefmutter nur möglichst viel Leckerbissen 
gebe, die insgesammt verschimmeln und nngenossen 
bleiben. WaS nützt euch eure Akademie, sobald sie euch 
nur leere Form und kein lebendiges Institu t is t? Was 
nützt euch die nationale Sprache, da ihr nichts lesen 
wollt? Was frommen euch all die Vereine und Ko­
mitees, wenn ihr euch nur darum zusammengesellt, um 
zu schwätzen und zu streiten, aber nichts oder so viel 
wie nichts arbeiten und zu Stande bringen w o llt!" 
(Kann auch an die Adresse so mancher anderen Natio­
nalität gerichtet sein !)

—  Die vier Millonen Thaler, die der deutsche 
Reichstag zu D o t a t i o n e n  bewilligt hat, sind nun­
mehr vertheilt worden, 300.000 Thaler sind dem 
König von Baieru sür seine Generale zugemiesen 
worden, Staaisminister Delbrück, der „Gneisenan Biö- 
marck'S," wie dieser selber ihn genannt, erhielt 
200.000 Tha le r, das übrige wurde an preußische 
Generale vertheilt. Die Kronprinzen von Preußen und 
Sachsen, der Großherzog von Mecklenburg und Prinz 
Georg von Sachsen sollen sich jede Doiatwn verbeten 
haben. Eine Dotation hat jeder der preußischen Armee­
oder Armeekorpskommandanten erhalten, mit Ausnahme 
des Generals Tümpling, der das 16. (schlesische) Armee­
korps kominandirte, daS an keiner Schlacht lheilgenoiu> 
men hat, ferner G e n e ra l  - Ouarliermelster Podbietski, 
der Chef der Jngeuieure Kameke, der frühere General- 
Intendant Stosch, der Kommandeur der würitember- 
gtschen Division General Obernitz und die KriegS- 
minlster von Sachsen und Württemberg, die Generale 
Fabrice und Suckow. Der frühere badische Knegs- 
miuister Beyer, der am Berliner Hose sehr nnveliebt 
ist, geht leer aus. Von preußischen DivisionSgeneralen 
wurde nur Herr von Stlilpuagel dottrt, der mit seiner 
5. (brandenburgifchen) Division die Schlachien von 
Spicheren, Vionville und Beaune-la-Rola»de entschie­
den hat. Daß Manteussel dieselbe Summe erhielt wie 
Friedrich Karl, Moltke und Roon und mehr als Wer­
der und Göden dürste Anlaß zur Rekrimination geben. 
Von den Generalslabschess der einzelnen Armeen hat 
nur Blumenthal eine Dotation erhalten, die andereil, 
Sperling, Stichle und Schlolheim sind leer auöge- 
gangen. ^

—  U e b e r  d i e  V er  u r th e i l u ng L a n ­
g r a n d ' s  wird der „Kölnischen Zeitung" aus Brüssel 
unterm 11. d. folgendes geschrieben: Heute hat der 
Assisenhos von Brabant in der Sache des Grasen Lan- 
grand^Dumoncean sein Unheil gesprochen. Es handelt 
sich dabei nur um die persönlichen Angelegenheiten des 
berüchtigten klerikalen Finanzmannes, uud nicht um die

s von demselben gegründeten Gesellschaften, welche „das 
Kapital christianisiren" sollten und die alle mit grö­
ßerem oder geringerem Verluste zu Grunde gegangen 
si»d. Der Assisenhos hatte nur über die persönliche 
Faillite des Herrn Langrand zu urtheilen, welcher des 
betrügerischen uud des einfachen Bankerottes angeklagt 
ist. Der Angeklagte befindet sich in England, uud so 
ward er iu  oolltumLoiaiü verurtheilt. Die Verhand­
lung war sehr kur;; nach Verlesung der Anklageakten 
verzlchiele der General-Advokat ans das Won, und nach 
einer Berathuug von nur 20 Minuten sprach der Assi- 
senhos das Schuldig aus. Herr Andr6 Laugrand (sein 
römischer Grasenmel wird dabei nicht erwähnt, sein 
Beiname Dumonceau ist der Name seiner Frau), 43 
Jahre alt, zu Vossem in Brabant geboren, zuletzt zu 
Brüssel wohnhaft und gegenwärtig flüchtig, wird zu 
10 fahren Gefängnißhaft und in die Kosten des Pro­
zesses verurtheilt, sowie zum Verluste der im Artikel 
31 des Strafgesetzes erwähnten Rechte. Ob damit nun 
diese samose Geschichte, welche so viel Skandal auch 
auf politischem Gebiete verursacht hat, als erledigt be­
trachtet werden und Langraud, allerdings der Urheber 
der so übel ausgefallenen klerikale» Finanzspekulationen, 
als^ Lündenbock für alle büßen wird, bleibt abzuwar­
ten. Der Verleumdungsprozeß des Herr» Brasseur ist 
jedoch nicht entschieden und Uber den Anlheil anderer 
Personen- ist die Untersuchung noch nicht geschlossen.

—  Russische Blätter erzählen von folgender 
neuen Auffassung eines Eisenbahnunsalles: Am 15ten 
Lanner Abends hielt auf der Koslvw'scheu Bahu iu 
Woronesch ein Güterzuz, um den Tender mit Wasser 
zu versorgen. ^Während dieser Z -it traf ein anderer 
Zug au: der ^-lalion ein, dessen Maschinist nicht auf 
die aufgestellten Warnuugsfiznale geachlet hatte. Die 
beiden Züge stießen zusammen, wobei fast alle WaggonS 
beschädigt, mehrere aber vollständig zerirüminert wurden. 
Bisher ist alles ganz gewöhnlich vor sich gegangen, 
nuu beginnt aber das ungewöhnliche. Die zertrümmerten 
Waggons enthielten 15 Fässer Spiritus. Dieser floß 
aus und bildete ein nicht unbedeutendes Spiritus- 
Bassi», aus welchem die aus der Nähe herbeigelouf-»-» 
Banern mit Mützen und Geschirren aller A rt zu 
schöpfen begannen. Bald halte sich die ganze Gesell­
schaft angelrunken und bezeugte nun ihre Sympalhie 
für das staltgehabte Ereigniß durch fröhliche« Gesang 
und Tanz ans den Trümmern der Waggons. Im  
Haufen hörte inan Ausrufe, w ie : „G ott segne 
die Koslow'sche Bahn!" Einige von den Zechenden 
dankten dem Statious Chef tief gerührt m it folgenden^ 
Worten: „W ir  danken dir, Väterchen, und den M a ­
schinisten und allen Vorgesetzten; vergeht uns auch 
künftig nicht mit eurer Gnade." Außer dem SpiriluS 
Hallen die Waggons auch uoch Weizenmehl enthalten, 
von welchem zirka 200 Pud aus deu Trümmern ge­
reuet worden waren; diese wurden von einem in­
zwischen Herbeigesendelen Agenlen der Bahnverwallnng 
zu einem Rubel per Pud einem Krämer verkauft, 
welcher gegeuwärlig das Pud zu vier Rubel» verkauft. 
Auch dieser Gläubige läßt eine Daukmeffe lese» und 
hal gemeint, baß man dnrch zwei bis drei solcher Un­
fälle e>u reicher Mann werden könne.

Mal- uiw Provinzial-Angelegenheite».
^okn l-C hron ik .

Konstitutioneller Verein
in Laibach.

Der AnSichttß beehrt sich hiemit die Vereinsmit- 

qlieder znr 3 8 . U e rs - IM II l lt t l» ,  eiuzuladen, welche 
heute A l-ends halt, 8  U h r im  N asiiio fflassa lo tt
slalifindel.

T a g e s o r d n u n g :
1. Die bevvrsteheudeu Gemeiuderalhswahlcn.
2. Die jüngsten Verhandlungen über die galizische 

Frage.

3. Gründling eines krainischen Schulpsennigs.

—  ( A u S  dem L a n des sch n l r a t H.) Anö 
der vom H. Ministerium sür Kulms und Uulerricht 
mit Erlaß vom 19. Jänner 1872, Z. 197, auf StaatS,



stipendien für Zöglinge der H. o. Lehrer- und Lehrer­
innenbildungsanstalt für das laufende Schuljahr bewil­
ligten Summe werden 23 Kandidaten mit Stipendien 
von je 100 fl., dann 11 Kandidaten und 23 Kandi­
datinnen mit Stipendien von je 50 fl. beiheilt.'— 
Aus Anlaß des Einschreitens eines Bezirksschulrathes 
werden sämmtlichen Bezirksschulräthen (mit Ausnahme 
des slir die Stadt Laibach, siir welchen das dlesfällige 
Erforderniß nach dem Schulaussichtsgesetze aus Gemeinde­
mitteln zu bestreiten ist) Sie ersorderlichen Kostenbeträge 
für die Anschaffung des Verordnungsblattes für den 
Dienstbereich des Ministeriums für Kultus und Un­
terricht, dann der benölhigten Fachzeitungen aus dem 
Kameralfonde flüssig gemacht. — Mehreren Volksschul­
lehrern werden Geldaushilsen aus dem Normalschulsonde 
bewilligt. — Ferner wird bestimmt, daß die in Folge 
früheren Sitzungsbefchlusses dem krainischen Landesaus- 
fchusse mitgetheilten Entwürfe pro». Verordnungen, be­
treffend dis Regelung der Rechtsverhältnisse der Lehrer 
der Volksschulen, dann der Normalschulfondsbeiträge 
Von den Verlassenschasten, salls vom Landesausschusse 
eine zustimmende Erklärung einlangt, wegen der D ring ­
lichkeit des Gegenstandes sogleich an das H. Ministe­
rium für Kultus und Unterricht vorzulegen sind.

—  ( A u s  d e m B e r e i n s l e b e n . )  Das pro­
visorische Komitee zur Bildung eines P o s t m e i s t e r ­
v e r e i n e s  für K r a i n  und K ü s t e n l a n d  hat an 
die Postbediensteten in den genannten Ländern einen 
Ausruf erlassen, der diese Bediensteten zum Vereins- 
oeitritle einladet. 'Der Postmeisterverein soll folgende 
Zwecke verfolgen: 1. Gemeinsames Handeln in dienst­
lichen Fragen. 2. Ausbesserung der materiellen Lage der 
Postbediensteten. 3. Materielle und geistige Unterstützung 
"der Mitglieder unter sich. 4. Sorge für die Familien- 
glieder. 5. Bildung eines Postmeistervereines nach 
Muster der in Galizien, Böhmen, Mähren und 
Schlesien bestehenden gleichartigen Vereine. —  Am 
Schlüsse dieses Ausrufes drückt das Komitee den Wunsch 
aus: es mögen a l l e  Postbediensteten ,n Krain und 
Küstenland diesem Vereine beitreten. Herr k k Post­
meister M a rlin  Dragan in Weißenfels übernimmt die 
Beitrittserklärungen zu dem ins Leben gerufenen Vereine.

—  ( T h e a t e r n a c h r i c h t . )  Nächsten Dienstag 
den 19. März gehen zum Bortheile des Herrn 
S c h l e s i n g e r ,  ersten Komikers unserer Bühne, fol­
gende drei Stücke in Szene: „O Fany", Posse mit 
Gesang in 1 Akt von C. Schlesinger. Zum erstenmal: 
» Im  Waggon", Lustspiel in 1 Akt von G. Moser. 
Zum erstenmal: „Schwarz und W e iß ", komische 
Operette in 1 Akt von C. Schlesinger, Musik von 
C. Pleininger.

—  ( A b n e i g u n g  g egen  H e i l ä r z t e . )  Ein 
in Kronau erkranktes Individuum wurde behuss der 
ärztlichen Behandlung nach Krainburg transportirt. Ein 
Korrespondent aus Weißensels berichtet der „L . Ztg.", 
daß der Kranke jede ärmliche Hilfe ablehnt' und nur 
Vertrauen zu dem heimatlichen W a f e n in e i st e r 
habe. Aehnliche Fälle sollen bei der dortigen Bevöl­
kerung oft Vorkommen. Hier wäre Aufklärung und Be­
lehrung von Seite des Klerus am Platze.

—  ( U n t e r s t ü t z u n g  h i l f s b e d ü r f t i g e r  
S e e l s o r g e r . )  Der Bericht des Finanzausschusses 
über den Nachlragskredit von 500.000 fl. zum Zwecke 
der provisorischen Unterstützung hilfsbedürftiger katho­
lischer Seelsorger lautet: „D ie Regierung hat mit der 
Zuschrift vom 28. Februar 1872, Z. 168/?iAos., 
beansprucht, daß ein zum Zwecke der provisorischen Un­
terstützung hilfsbedürftiger katholischer Seelsorger noth 
wendiger Krediianspruch von 500 000 fl. durch nach 
trägliche Einbeziehung in den Siaatsvoranschlag siir 
1872. der verfassungsmäßigen Behandlung zugesührt 
werde. M it  Rücksicht auf den Zeitpunkt, in welchem 
der Finanzausschuß mit der Berathung dieses Gegen­
standes beauftragt wurde, war die Einbeziehung der' 
allsällig bewillig,en Post in das Finenzgefctz nicht 
wehr möglich; eö haue sich dieselbe auch im ander» 
Falle mit Rücksicht auf die besondere Naiur des bean­
spruchte» KrediiS aus inneren Gründen »ich, empfohlen. 
Es wurde sonach, da der Finanzausschuß die Ge­
währung des von der Regierung gestellien Anspruchs 
beantragt, ein eigenes Gesetz > entworfen, welches der

Finanzausschuß dem hohen Hause zur Annahme em­
pfiehlt. Der Finanzausschuß befindet sich diesbezüglich 
mit der Regierung theils in Uebereinstimmung, iheils 
ist dies nicht der Fall. Der Finanzausschuß anerkennt 
nämlich, daß ein großer Theil der katholischen Seel- 
forge-Geistlichkeil sehr hilfsbedürftig sei; er anerkennt, 
daß der geforderte Betrag von 500.000 fl. nur aus­
reiche, um dem allerdrückendsten Nothstande abzuhelsen. 
Der Finanzausschuß übereinstimmt ferner mit der 
Regierung, daß die Ausgabe aus den Religionsfonds 
geschehe un!x diesen als Staatsvorschuß gegeben werde. 
Dagegen obwaltet eine Nichtübereinstimmung in dem 
Punkte, daß die Regierung den geforderten Nachtrags- 
kredit schon bei der Bewilligung für die einzelnen 
Verwaltnngsgebiete und sonach Fonds in Anspruch 
nimmt, während der Finanzausschuß diese Austheilnng 
erst nach dem tatsächlichen Erfolge vorgenommen 
wissen w!ll. Der von der Regierung vorgeschlagene 
Grundsatz zum Zwecke der V rtheilung mag vielleicht 
der relativ beste sein — er empfiehlt sich nichtsdesto­
weniger nicht, weil solcherart gar leicht bei einem Fonds 
ein weitaus über den Bedarf reichender, bei einem 
anderen Fonds ein weit hinter dem Bedarf zurück­
bleibender Betrag bewilligt, der Zweck der Bewilligung 
sohin zum großen Theile ganz vereitelt werden könnte. 
Nach dem Anträge des FinarizanSschußes ist diesem 
Uebelstande wirksam begegnet. Ueberflüssig ist wohl 
die Zubemerkung, daß aus dieser Bewilligung eine 
rechtliche Verbindlichkeit weder des Staates noch des 
Neligionsfonds abgeleitet werden könne."

—  ( A n s  dem A m t s  b l a t t e  der  „ L a i b .  
Z t g . " )  Ueber die Postmeisterstelle in Dilce, Bezirk 
Abelsberg, wird bis 31. d. M . wiederholt der Kon­
kurs ausgeschrieben. —  I n  Leoben ist die Staatsan- 
walisubstitutenstelle zu besetzen. Koukurstermin 1. April. 
^  Offenausschreiben für den Neubau einer 27.779 
Klafter langen Fahrstraße von Ogulm, gegen die 
MeereSkütie.

F ü r  den nothleidendcu Lehrer
sind aus Krainburg eingegangen 5 f l . ; von Frau Luck- 
mann 5 fl.

Angekommene Fremde.
Am 15. März. 

i  Globocnig, Eisnern. — Jdri, Negoziant, Ve­
nedig. — Edler v. Gambsberg, k. k. Postdirektions - Se­
kretär, Triest. — B. Tenau, Agram. — Polajner, Wien.
— Burger, Kfm., Wien. — Dralka, Radmannsdorf. — 
Preißel, Handels»!., Mailand. — Michael und Isidor 
Piani, Triest. — Maraspin, Graz. — Buttovaz, Triest.
— Fran Corac, W irthin, Triest. — Donszel, Juwelier, 
Wien. — Taucar, Pfarrer, Vac.

w > « » >  Natalit, Kfm., Braunschweig. — M a­
tura, Kfm., Wien. — Buchreiner, Triest. — Snpancic, 
Privat, Unterkrain. — Musquitter, Privat, Kanischa. — 
Kuntara, Agram. — Kump, Kfm., Gottschee.

» Eisenstadter Adolf, Heinrich nnd David, Schlei« 
ning. — Zupancic, Bahn-Beamte, Rann. — Neuburger, 
Private, Rudolfswerth.

ILr»is>»>- v .  Sander, Pfarrer, Jslak.
— Weiß, G>az._________________________

Gedenktafel
über die am 20. M ä r z  1872 stattfindenden L iz i­

tationen.
1. Feilb., Deutschmann'sche Real., Maierle, BG. Tscher- 

nembl. — 3. Feilb., Doleue'sche Real., Briindl, BG. Scno- 
setsch. — 2. Feilb., Kuhar'sche Real., Schwarzenbach, BG. 
Stein. — 3. Feilb., Enk'sche Real., Schwarzenberg, BG.
Jdria. — 2 Feilb., Gerbeis'sche Real., Podgsrica, BG .
Laibach. — 2. Feilb., Narobe'sche Real., Untergamling, 
BG. Laibach. — 2 Feilb., Papez'sche Real., Teisenberg,
BG. Seisenberg. — 8. Feilb., Rnperl'sche Real., Rajdorf,
BG. Laibach. — 3. Feilb., Sovnik'sche Real., Obersnica,
BG. Laibach. — 2. Feilb, Laksek'sche Real., Stein, BG.
Stein. - 2. Feilb., Preklet'sche Real., Stein, BG. Stein.
2. Feilb., Konc'sche Real, Gorice, BG  Krainburg. —
2. Feilb., Sustersic'sche Real., Jgglade, BG . Laibach.

D r .  I .  G . Popp'scheS A n a th c r i»  - M u n d  
Wasser. Unter den wenigen kosmetischen Artikeln, welche 
nicht ans die Leichtgläubigkeit des großen Publikums be­
rechnet sind, und denen es wirklich gelungen ist. sich zum 
Bedürsniß des großen Publikums eiuvoizuarbetten, nimmt 
sicherlich das P v p p ' s c h e  A n a l h e r i n - M u u d -  
Was s er ,  welches sich bereu« durch 2? Jahre in der Gunst 
des Publikums erhall uud durch kein neu aufgetauchteS 
Mittel, durch keine Nachahmung hat verdrängt iverveu können, 
den ersteu Rang ein. Dieser bedeniende Eifolg rührt davon 
Her, daß sich das P a p  p'sche Mundwasser wie kein andere« 
M ittel bewährt Hai, wenn es ikchl;eilig und voischrislsniäßig 
gebraucht worden ist. Durch seine chemischen Eigenschaften 
ist e« befähigt, den Schleim ans;»lösen, der sich aus und 
zwischen de» Zähnen abznlagern pflegt, nnd bedingt dadurch 
die Unmöglichleit feiner Veihärinng. Ans dieser Ursache ist 
es das b est e Z  a h n r e i n i g n n g S m i t  l e l am Morgen 
nnd nach der Mahlzeit. Aber selbst in jenen Fällen, wo sich 
bereit« Weinstein abzulagern beginnt, wird es mit Bortheil 
aiigeweiwei, indem eg seiner Erhärinng eulgegeuarbeilet Es 
gibt de» Zähnen ihre schöne, natürliche Farbe wieder, so wie 
^  stch ""ch mii großen, Bottheil znr Reinhaltung künstlicher 
Zähiic verwenden iäßt. Ebenso bewährt e« sich als Be- 
latttiignngsniitiel bei Schmerzen von hohlen Zätnien, sowie 

Zalinschnicr,cn. Ueberaus schätzenswert!, 
^  r»r E'halinng des Wohl-

nn>i> >1 Athens, so wie zur Euisernnng eines etwa 
", ° n d e n  A I h e  n, S. Ebenso be-

wabit es sch bei locker sitzende,, Zäh,»-,, ,,„d b^j,cich, blu- 
eiiden, Zahiisteische -e, -e W.e mau siel», ist die Beliebt­

heit de« Pvpp >chen Sl„a,herin-M,»,dwos,-rs nur eine Folae 
feine« wirklichen WerlheS, und kann dasselbe leinesweaS -u 
jenen markischrclerisch ausposauntei, Charlalanerien gezählt 
werden, welche vom Markle verschwinden, sobald das ge­
täuschte Publikum ihre» Unwenh crkannl hat.

Teiegramme.
W i e n ,  15. M ärz. D as Abgeordnetenhaus 

hat die Vorlage auf Bewilligung der Kreditforderung 
von 500.000 fl. fü r katholische Seelsorger angenom­
men. Eine längere Rede Greuter's provozirle eine 
Replik des Kultusministers, welcher auf die U n tä ­
tigkeit des Episkopats in der Kongruafrage verwies, 
die Agitationen Greulers in T iro l tadelte und auch 
Unterstützungen fü r  evangelische und orientalische 
Geistliche in Aussicht stellte.

Wiener Börse vom 15. März.

Witterung.
Laibach.  16 März.

Morgens dichter N bel. Gegen M ittag Aufheiterung, 
schwacher Wstwind. W ä r m e :  Morgens 6 i.kr i 3.9 
Nachm. r 10, l'. (1871 -j- 6.6"; >870 2.5").
B a r o m e t e r  im raschen Steigen 736 18 Millimeter. DaS 
gestrige TageSmillct der Wärme -f- 3.5", »in 0.5" unter Le», 
Normale.

^«rc.Renle, üst.Pav. 
2lo. dto. öst.inSild.
:se von 1854

Geld Ware^ 

64.60 64.7^ 
70.40 70.50 
»3.5.0 94.50

vou 1860, ganze 102.75 103 
ose von 1860. Fünft. 124.— 124.56 
^ämiensch. V. 1864 . 147.50 148 —

rerermark zu5p C t. 90.— 91.—
tra te n . Kram  
u. Küstenland 5 
m garn. . zu 5 
troat. u. S la v .  5 
-^tedendürg. „ 6

85.75 86. -  
8L.75 81.25 
83. 84
77.75 76.25

>

tüNonalbanl . . 841. 843.—
rnion.  Bank . . . 337.59 8 3 8 . -  
ireditanftalt . . 341.50 342.—
-t. ö. ESconiPte-Oei 930. 935.
Inglo-österr. Äan! 342.50 343.-
)est. Hodencred.-A. 282.— 284. — 
Deft Hyvoth. Bank 98.— 102.
Fleier. «scompl.»Bk. 262. 263.
franko - Austria . .140.75 141 — 
rais. tzerd.-Nordb. 2lOo- 2110 
Südbahn-Gesellsch. L06.20 206.40 
kais. Llisabelb-Labn 2»7.5o 2 4 8 . -  
rarl-rZudwlg-Babn 259.50 ^60. 
-redend. Eiienbahn !8->.— 186. 
5-raatSdahn. . . .382 . 383.—
,a»s. stran^IolefSd. . 211.75 21 .50
'lnfl. Barcser E .-B .  

issöld-ryium. Bahn .

?5or»«LvrLsLo.
« alion. Ü.W. oerloSd. 
Ucg. God.^Ereditanst 
^llg.öst.Bod. Kredit 
dto. 3S2.rüS».

196. -
182. -

196 50 
182.50

90.  ̂ 90.20
90.50 91. 

104. 104.50
87.50 88. -

Geld Ware
OeA. H y poth .-B ank. 9 5 . - 95.50

Sü'od.-Ges.zu 500 F r. 1 13 .- 113.59
dto. B o n S 6v L t. L30.- 232.—

Nordb. (100 st. C M .) 101.50 101.76
S ied .-B .tL00 st. ö .W .) 94.25 94.15
Staatsbahn Pr. Stück 132.50 133.—
Staalsd. pr. S t .  1867 1 3 1 .- 131.50
RudolsSd.(300fl.ö.W.) 94.25 94.75
Franz-Jos. (L00 f l .S .) »9.50 9V.75

r .o » o .

Tredit 100 st. ö. W . . 190.75 I91.L5
Don.-Dampssch.-Ges. 

zu 100 st. C M .  . . 99.60 100.50
Triester 100 fl. C M . . 120.50 121.50

dlo. 50 st. ö. W . . 5 8 . - 5 9 . -
L-kener . 40 st. ö.W . 31.50 33.—
S a lm  . „ 40 >
Palsfy . „ 40 „ 29.— 30.—
C^ary . ,  40 „ 36.— 38.—
St. Genoiö„ 40 „ 29.— 30.—
'U)indlschgrätz 20 ^ 24. - 25 —

Waldstein . 80 „ 22 50 23 —

^eglevich . ly  » 
-tudolsSstift. 10 ö.W.

1 6 . -
14.50

17.—
15.—

^USd. lOOst.südd.W. 92.75 9 3 . -

KranLs. lOv st. ^  ̂
§nt>on 10 P f. V te rl.  

darH. 100 yranc- .

»Z.20 
110.65 110 80
43.30 43.40

Kais. M ltnz-Ducateu. 5.28 5.29
80-ffrancSfiück . . . 8.80 8.80
ÜereivSthaler . , . l . tü > 1.65
GUbrr 109.25! 109.75

Telegrafischer Kursbericht
der

Filiale dcr Strirnmirll. Eslwm ptrdank in Laibach,
von der k. k. öffentlichen Börse in Wien am 16. März. 

Schlüffe der M ittags börse.
5perz. Metallignes mit M ai- und November-Zinsen 

65.05 -  5perz. ^cational Änlehen 70.80. — 1860er Staats- 
Anlehen . — Bankaktien 842.— Kredit 345.—. - -  
Änglobank 3-11 .50. Fiankobank 144.50. — Lombarden 
2»7>0. Unionbank 34 3—. Wechslerbank 351.—. — 
Banbank 125.20. — Anglobanbank 176.55. — Wechslerbau- 
ba-ik . Äustroinrk. Kredit Änstali 14!1. — London 
>10.40. — Silber UI^.50. — K. k. Münz-Dukate» 5.25. 
— 20-Frank-Stiicke 8.78.



Theater.
H e u t e :  Benefiz und letzte Gastrolle des Frl. S t ä u b e r .  
D ie  P f a r r e .  s -K ö c i, i i i .  Lebensbild mil Gesang in vier 

^ Akte» von O F. Berg. Musik von Konradi.

1 5 «  bis SOS»

MN«

Uebök'fükk-iön ptiaölon
billig zu verkaufen. Auskunft beim Hausmeister

S S L . (137-1)

sowie auch Zuschneiderinnen für Wäsche finden dauernde 
Beschäftigung gegen entsprechende gute Bezahlung bei

Vinv.
(1 3 6 -3 ) Laibach, H anp tp la t; 2>7.

Vormittags von 1 l bis 
12 Uhr und Nachmittags von ö bis 7 Uhr.

1o8k f Xs^inge^'s
Galanterie- und Tapisserie-Handlung

zum >1
am Hauptplatz Nr. 8 in Laibach.

Auswahl fe iner G alan tcricw n i:re»  in  B ronze, Leder 
Holz rc.

L s « ,« -« °« -s  » t  rer Fabrikate in  Ehinasilber, 
P laque, Alpakka, B rita«u in -M cta l1 , Pakfong n»d Mes­
sina ; von optische» Gegenstänven; von Bernstein-und 
Meerschanm - W aare» ; aller T o ile tte  - 'A rtik e l; von 
Tchreib-, Zeichnen-und M a le r-U te n s ilie n ; ttantschnk- 
Tainenschinnck; von E o lin n e r nnd kra iner Taschen- 
niesfer» und feinen Lcheere»; von eni^l. OUnuini-M ä»- 
te ln , Bürste». Lchiväinincn nnd Patcut-Ueberschulien; 
von schweizer und kra iner antiken Holzschnitzwaaren; 
von modernsten Halskravatte», Zchlcife» und M ascherln; 
von Leinivandkrügen und Aranschette».

der neuesten ang.fangeneu. fertigen und 
montirteii Arbeiten iu Tapisserie. Applikation, Leder, 
P erle»  rr. M o n tirn n iirn  werden uett nnd rasch besorgt.

T tickttia te ria l in Gold uud Silber, t> l!cn ille»; aller 
Arten Teiöe znm Häkeln, Sticken nnd Nähen; Teiden- 
börtchen und L n ita g e ; !>la»eva in allen Sorten und 
Breiten; 4-, 8- nnd >2sacher T tilk -, OZobeli»- und (5is- 
w o lle ; Banm wolle bester Qualität zu Decken; schottischer, 
offener, französischer ans «pulen, Knäueln und Strähndeln;
« r t rn -L u p ra  und P ottendorfer, F rivo litä te » > ia rn ; 
Z w ir»  zu Nähmaschinen IN allen Farben in Lp u le ii: Lei»- 
wandbander. Hemdknüpfe M e r  gar», L tr ick - »>>d 
Lchafwolle ein und mehrfarbig iu größter Farbenaus­
wahl rc. rc.

Niederlagen von
Alpakka- ttkh iua-) T ilb e r -  Tafelneräthen (A Schoeller 
und Clristoste>; ^a „d -. Ta lo»-^en>cl,rr»  »ud Revolvern 
(Lepage und Pirlot in Lüttich»; F le isch -t^ trak t von V r. Lie  ̂
big; A na thcrin -M uttdw asje r von Ä. Popp; Prinzessen- 
A^asser von L. Nenard; Zol,»Pulver voll D r Gregel; 
M essi»„„ns;-^abrik» ten des Äibert Sa.uassa , Bessemer 
T ta lilm lir ik a te »  m^t eugl. Verzinnnng; echten G lyze rin - 
A r t ik e l»  von Sarg ; Taschctt-H-ittüeiiiattc»; Patent 
-jsacher « H evcr-F eve rn ; Äoiikschuk-Betteinlane» IN allen 
Größen; tz»csttudlieit-r> - T n » i;tn ttc i! re.; T tro h -  und 
»o rk -C in len -Loh len  rc. re.

Ferner werden M otto irram  - e ans Briefpapier und 
Konverts schönstens nnd billigst besorgt, das IID  vl'n fl 1.8^ 
bis fl. 5.— wie auf Manschett-.Httöpfe in Schildkrvt und 
Bein; T tilk - nud Tchlinnereie» werden billigst und rein 
besorgt. — Aufträge werden fchnellstens ausgeführt nnd 
billigst berechnet. (552 5)

D a k l E s a g ü N H .

Für die so zahlreiche Betheiligung an dem 
Leichenbegängnisse unseres unvergeßlichen Vaters

Ich. Aep. Reginu'L,
gewesenen Handelsmaunes,

sagt allen Verwandten nnd Bekannten den wärm­
sten Dank

die trauernde Familie.
Laibach, 15. März 1872.

(143)

8  M M  s. M  8
U  soll die Losung snr jeden sein!! U
^  Heute gewann ich mit den Spiel-Jnstrnk- 

tionen des V ro kssso rs  8Z. v .  Os-ic«-«' in- 
^  SerUa, W i l l i

D er

L srliir, ^V illrelm strLsss 5, e ia
^ 7

v r i » «
in  e ine in  ksä s iitsn ilvL  R s trszs .

Graz Pensionist.

Ich bitte, wie oben gesagt, daß sich jeder an 
den I 'r o r s s s o r  cler RÄLtliou iL tilL  Ü .  v o n  
O r lie s  irr L s r l iu .  wendet, der seine Jnstruk- 
riouen gegen die kleine Spesenentschädigung von ^  
l  resp. 2 Gnldeu ert eilt Anfragen finden vor- 
erst u n e rr tA v Itl iv liv  Beaniwortnug.

(i03) '

meines roch vorr^Ihigeu «>«?.??»K-r'Z««
zn bcso. ocrs herabgesetzte.l P r e i s e »  in
meiner Wohnung in der (6 1 ^— 24)

S t e r n a l l e e  i . n  K o l l m a n ' s c h e . i  H a n s e
1. Stock, neben de.» Theater.

,-T  Z A - v  v ' t  ^  s » § ' »

g F e ile rsp rih en , 8

W

k N

M

W

! Äi

f L!

k Z

W
W

auf der Tllcucr 'Ausstellung '.rät k r  
silberi'eu Med>N!!c nut'^ezeichuet,

find in verschiedenen Größen, zu verschiedenen 
Preisen und für Gemeinden mit der Begünstigung 
rntcnweiser Abznhl ' iu ; ; weiters

rvtireilde Wnilpüiupe»
neuester Konstruktion, mit deiien inan bis s- chszig 
Eiu'er in d r Stunde überschaukeu ü>:in, dann 

für Hansbrnnueu und Fabriken, 
solid und ;u billigsten Preilen zu haben in der

Glvaeu- lind Metallgießerei
von

i»; ( U > >

Ein

Zrsljks lichte
s

'L ^

gassenseitiq, möblirl, m it 

separatem Eingang, ist 

vom 1. April an einen 

soliden Herrn zn vermie- 

then. —  Anfrage: Neuer 

M a rk t N r. 220, 3. Stock, 

links. (>40)

8
>ieD

W » m
neltberiilunie echt omenkan ĵche, sowie Wiener

nller Systeme
liefert zn staunend 
en xrvs iu  ilv tL il — anch auf 
zalil»nnc» ^  das (> 7

N ä h m ^ s c h i u e z r  - D e p o t
von

v S t t S i ' ,

^nibnch, M iim schavochM  ^'r. 5 0 ,
vis-ü-vis der Kendaruieriekas, nie. 

Daselbst sind auch uud H!»iS?S-t> zu haben.

K M -, Tuch-, Leinen- k  Modelvaaren-Lager
von

V. I'. ŝr'bsr
„ZUM Kaiser Ferdinand," Laibach.
Unterzeichneter beehrt sich hiemit dem hohen Adel und i>. t. verehrlichen Publikum 

anzuzelgcn, daß er sein Lager sür dfe

Frühjahrs ^  S(immer-Smson l!t72
in it netten, geschmackvoll gewählten Ä^aaren ütif das reich.ichste koinpletirt hat. Dtirch 
Erweiterung meiner Lokalitäten wurde ich in den Stand gesetzt, ein größeres Sortiment 
aller Artikel auss vager zu nehmen, und versichere die solideste nnd reellste Bedienung.

Hochachtungsvoll

sowie »'«-«r««- und aus
K W »  Befehl prompt.  1  ,

P ra6 vo» J g » .  v. K l e i n m a y r  » gei>. v a m d e i q  i»  Lmbach

Der Gefertigte dankt dem p. t. Publiknm sür den bisherige» Besuch 
im Lchnieizerhaitse nnd zeigt ergebenst an, daß er mit l.M ärz  das

überitommen hat. Er erlaubt sich das p. t>. Publikum zu zahlreichem 
Besuche mit der Versicherung einznladen, daß er für vorzügliche Getränke und 
prompte Bedienung bestens Sorge tragen wird.

Hochachtungsvoll

( U 1 - 3 )

Io lM I I  Ü 5I» M .
t i i

Verleger und für dir vtevaktion verantwortlich: O t l o m a r  B a m b e r g .


